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„Bedrohliche und fatale Lage"
Lord Amerys Schmerz über die Entwicklung aus dem Balkan

Stockholm . 5 . März . Zu den Londoner Mißvergnügten über die
Entwicklung auf dem Balkan gesellt sich Englands Jndienminister
Lord Amery. „Wir stehen vor schwierigen und gefährlichen Auf- ^
gaben"

, so bekennt Amery angesichts der „bedrohlichen und fata - !
len Lage" auf dem Balkan , in die London durch die Katastrophen - ^
Politik seiner Kriegsschürer geraten ist . Hierzu komme die Ge¬
fahr , „die noch näher der Heimat zu suchen sei" . Es wäre anzu- !
nehmen, klagt der Jndienminister . „daß der Angriff auf Eng- ^
lands Schiffahrt , seine Docks und Städte nach der verhältnis¬
mäßigen ( !) Ruhe der letzten Zeit um ein Vielfaches intensiviert
und ohne Unterlaß entschlossen durchgeführt würde . Britannien
müsse auf jedes Opfer , jede Entbehrung und neue Schläge gefaßt !
sein".

Es ist verständlich, daß gerade Amery die Entwicklung auf
dem Balkan sehr peinlich und schmerzlich ist . Noch vor einem
Vierteljahr hat der Jndienminister in einer Rede in Newmarkt
die Lage Englands auf dem Balkan in den rosigsten Farben ge¬
schildert und von „großen ermutigenden Möglichkeiten" gespro¬
chen , die das gesamte Gesicht des Krieges verändern würden.

Auch Amery mußte sich damit begnügen , auf die Hilfe aus den
Vereinigten Staaten zu verweisen, die letzte und die einzige
Hoffnung der Männer um Churchill. „Inzwischen ist Amerika,
wenn auch nicht zum Mitkämpfer in der Schlacht , so doch zum
Bundesgenossen auf dem nicht weniger wichtigen Feld der Pro¬
duktion geworden. Eine großzügige Zusammenarbeit ist zustande¬
gekommen."

Amery wies auf die Entwicklung auf dem Balkan hin und er- ^
klärte : „Die unmittelbare Bedrohung für das heroische Griechen¬
land liegt auf der Hand. Dahinter liegt eine Drohung , die nicht s
weniger wirklich ist, wenn sie auch indirekt aussieht, nämlich di« '
Drohung für Jugoslawien und die Türkei und die Bedrohung un - s
serer ganzen Position im östlichen Mittelmeer ." „Dort und im ^
mittleren Osten werden unsere lebenswichtigen Punkte der See¬
verbindungen des Empire -Systems bedroht, das heißt , in Singa¬
pur und im Suezkanal . Inzwischen ist die größte Gefahr noch
näher der Heimat zu suchen.

" Amery zerbrach sich dann von neuem .
den Kopf über die Pläne , die der Führer wohl gegen die Insel ^
selbst verfolge. Seine Darlegungen zeigten, mit welcher An- ^
ficherheit und mit wieviel Anbehagen England auf das wartet,
was nun geschehen soll und wird.

«k

Der britische Botschafter verlaßt Sofia
Sofia, S . März . Der Sofioter britische Gesandte, Rendell.

überreichte am Mittwoch im bulgarischen Außenministerium eine
Note, in der ermitteilte , daß er von seiner Regierung den Auf¬

trag erhalten habe, zusammen mit dem noch in Sofia befind¬
lichen Personal seiner Gesandtschaft Bulgarien zu verlassen.

Besuch des deutschen Gesandten in Kroatien
DNB Belgrad , 5. März . Die Agrqmer Blätter berichten aus - '

fiihrlich über einen Besuch des deutschen Gesandten von Heeren
in der kroatischen Hauptstadt . Auf dem Empfang , den der Banns
von Kroatien Dr . Schubaschitsch in Anwesenheit führender kroa¬
tischer Persönlichkeiten gab, führte er in einer Ansprache aus,
das kroatische Volk habe viele Schätze deutschen Schöpfertums
dankbar angenommen und seinem Kulturwillen angepaßt . Der
Banus sprach weiter den Wunsch aus , daß sich die kulturellen
Beziehungen zum Nutzen Deutschlands und Jugoslawiens immer
mehr vertiefen möchten . Der deutsche Gesandte von Heeren
erklärte in seiner Antwortrede , nunmehr stehe der Vertiefung
der kulturellen und wirtschaftlichen Beziehungen zwischen dem
kroatischen und dem deutschen Volk nichts mehr im Wege. Er hob
sein Glas auf die Gesundheit König Peters H , des Prinzregenten
Paul , des Banus Dr . Schubaschitsch und des stellvertretenden
Ministerpräsidenten und Kroatenführers Dr . Matschek . ^

Auszeichnungendeutscher Soldaten
Rom» 5 . März . Freiwilligen , die in einem deutschen Freiwilli¬

genverband Seite an Seite mit ihren Kameraden der italieni¬
schen Marine besondere Verdienste erworben haben , wurden
Tapferkeitsmedaillcn verliehen . Es wurden ausgezeichnet Ge¬
schützführer Heinrich Kreidosch aus Dortmund , Kanonier Günther
Diekmann aus Rüstringen , Kanonier Walter Eschoff aus Kiel,
Kanonier Werner Wesselburg aus Hamburg.

Hierzu veröffentlichen wir den Wortlaut der Verleihungs¬
urkunde, in der die Gründe für diese Auszeichnung angegeben
find und die ein neues Dokument der Waffenbrüderschaft der
beiden Achsenmächte darstellt : „Zu einer Flakbatterie komman¬
diert , haben sie sich während der zahlreichen feindlichen Bomben¬
angriffe durch Ruhe , Kaltblütigkeit und Unerschrockenheit aus¬
gezeichnet . Als stetes Vorbild der anderen haben sie sich für ihre
Aufgabe aufgeopfert und oftmals feindliche Bombenangriffe zum
Scheitern gebracht." !

Antonesc« und
DNB Wien. 5. März . Reichsmarschall Eöring traf sich am

Mittwoch, de» S . März , in Wien mit dem rnmänischen Staats-

führer General Antonesc ». Hierbei fanden längere Bespre¬
chungen im Schloß Belvedere statt . Diese erstreckten sich beson-
vers aus wichtige, gemeinsam interessierende wirtfchastspolitische
Fragen und wurden im Geiste der deutsch -rumänischen Freund¬

schaft und engen Zusammenarbeit geführt.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Erfolgreiche Angriffe auf militärische Ziele in Südengland,
darunter Hafen - und Industrieanlagen ,n Cardiff und Lon¬
don — Britischer Handstreich gegen unbefestigte Insel in den
Schären Nord -Norwegens — Bomben aus Truppenansamm¬

lungen und einen Flugplatz bei Agedabia
DNB . Berlin, 5. März . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Die Bewegungen der deutschen Truppen in Bulgarien

verlaufen weiterhin planmäßig.
In den Vormittagsstunden des 4. März versuchten drr -

ltsche leichte Seestreitkräfte einen Hand¬
streich gegen eine unbefestigte Insel in den
Schären Nord - Norwegens, dem einige dort lie¬
gende Fischereifahrzeuge zum Opfer sielen . Einige deutsche
» nd norwegische Fischer gerieten in Gefangenschaft. Noch
vor dem Einsatz deutscher Gegenmaßnahmen verließen die
feindlichen Kriegsschiffe in voller Fahrt wieder die nor¬
wegischen Gewässer.

2m Mittelmeerraum wurden während des Tages
erneut feindliche Truppenansammlungen und ein Flugplatz
bei Agedabia von Sturzkampfflugzeugen und leichten
Kampfflugzeugen mit Bomben belegt.

Kampsfliegerverbände griffen in der letzten Nacht erfolg¬
reich verschiedene militärische Ziele in Südengland an,
darunter Hafen - und Industrieanlagen in Cardiff und
London.

Der Gegner flog weder bei Tag noch bei Nacht in deut¬
sches Reichsgebiet ein.

Cardiff im Bombenhagel
„Es hat mächtig gerümpft." — Englands bedeutender Ein¬
fuhrhafen für Lebensmittel bekam die harten Schläge der

deutschen Luftwaffe zu spüre«.
Von Kriegsberichter Erich Wenzel

DNB . . ., 5 . März . (PK .) Es hat wieder mal mächtig „ge¬
rümpft" über England . Und diesmal war Cardiff an der
Reihe . Maschine nach Maschine kehrt in der späten Nacht zum
Dienstag in den Flughafen in Nordfrankreich zurück. Der zu¬
nehmende Mond bricht zuweilen durch die Wolkenbänke Hindurch¬
ais die ersten Besatzungen beim Kommandeur ihre Gefechts¬
berichte durchgeben. Für die in vielen Einsätzen erprobten Eng¬
landflieger war dieser Flug im Grunde nichts Neues . Sie haben
es gelernt , jede Wetterlage auszunutzen und die Taktik der feind¬
lichen Abwehr zu durchkreuzen . Erfahrene Flieger , deren jugend¬
frische Gesichter im Kampf aus Leben und Tod ernst und hart
geworden sind Trotzdem , ein Leuchten erhellt die Züge, als einer
nach dem andern vor die Zielkarte tritt und Lage und Wirkung
seines Bombenwurfes meldet

Die erste Besatzung hat einen kleinen Brand beobachtet, den sie
mit ihrer Ladung an Spreng - und Brandbomben beträchtlich er¬
weiterte . Die Nachfolgenden, die vor die Zielkarte treten , bestä¬
tigen diese Angaben . Einwandfrei sicher warfen sie wiederum
mitten ins Ziel . Die Flak hat geschossen , was die Rohre ver¬
trugen , aber trotzdem hat sie den Anflug nicht verhindern können.
Das Flammenmeer vermehrte sich , wuchs und wuchs nach jeder
Maschine und dickrauchige Rauchschwaden wälzten sich über die
englische Hafenstadt.

„Ich beobachtete", so erklärte ein Hauptmann , „eine gewaltige
Explosion, die von einem Gasometer oder Tank herrllhren mußte,
der in die Luft flog. Von beiden Seiten schoß schwere Flak , deren
Geschosse teils unter mir und teils über mir krepierten . Und
auch sonst noch wollte der Engländer uns irritieren . Aber das
Ziel war klar zu erkennen, denn schon aus weiter Entfernung
war Cardiff durch zahlreiche Brandherde bestimmt und sicher aus¬
zumachen . Zudem schien die Sichel des Mondes uns gerade ent¬
gegen und verwandelte den Bristol-Kanal zu einem matt schim¬
mernden Spiegelbild , lieber dem Hafen ging ich noch herunter
und dann heraus mit den Bomben , deren Aufschlag und Wir¬
kung wir auch genau sahen .

"

Zjjrilig in Men
Soweit die dienstliche Meldung des Hauptmanns und Staffel¬

kapitäns . Dann aber an die Kommandanten der anderen Ma¬
schinen gewandt : „Das war ein Einsatz wie schon lange nicht
mehr. Na , der Tommy wird gemerkt haben, wer wir sind .

"

„Das war der Schlag gegen Cardiff "
, ein voller Sieg , so be¬

merkte ganz kurz und abschließend unser Eruppenkommandeur.
Die da drüben werden wieder mal eine Nacht nicht zur Ruhe
gekommen sein . Denn das Vombengewitter hielt an , wurde
noch fortgesetzt , nachdem unsere letzten Maschinen schon wieder
in ihren Boxen standen. Andere Geschwader erschienen über dem
Hafen und zahlten in harter Münze heim, was man uns an¬
drohte : Die Vernichtung.

Eine „Nacht des Schreckens " in Cardiff
USA .-Journalist über den letzten deutschen Nachtangriff.
Neuyork, 5 . März . Der Londoner Korrespondent der „Neuyork

Sun " nennt den Nachtangriff auf Cardiff den schwersten, den
die Stadt bisher erlebt hat . Leuchtbomben und Hunderte
von Brandbomben, so schreibt er, erösfneten den Angriff.
Es war eine Nacht des Schreckens . Während Feuerwächter ver¬
zweifelnd versuchten , der Brände Herr zu werden, diente das
brennende Geschäftsviertel als Wegweiser für
die immer wieder herankommenden deutschen Flugzeuge. Der
Polizeichef von Cardiff , James Watson , stellt in Frage , ob auf
irgend eine andere englische Stadt so viel Brandbomben abge¬
worfen wurden wie auf Cardiff . Ein anderer städtischer Beam¬
ter bezeichnet « den Angriff als den größten Feueran¬
griff seit Kriegsausbruch. Der Nachtangriff auf Car¬
diff zeige , wie der Korrespondent unter dem Zwang der briti¬
schen Zensur vorsichtig bemerkt, daß England mindestens nur
teilweise den Nachthimmel kontrolliere.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Aktion italienischer Seestreitkräfte an der albanischen Küste
Sechs feindliche Flugzeuge abgeschossen — U -Boot versenkte

weitere zwei feindliche Handelsschiffe
DNB . Rom , 5 . März . Der italienische Wehrmachtsbericht om

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An der

griechischen Front haben Verbände unserer Luftwaffe
feindliche Truppenansammlungen und Verteidigungsstellungen
wirksam mit Splitter - und Sprengbomben belegt.

Einheiten unserer Kriegsmarine haben längs der alba¬
nischen Küste feindliche Ziele beschossen . Ein starker feind¬
licher Fliegerverband , der unsere Einheiten anzugreifen versuchte,
wurde durch heftiges Abwehrfeuer unserer Schiffe sowie durch
schnelles Eingreifen eines Jägerverbandes , der einen Ueber-
wachungsflug ausführte , zurückgeschlagen . In kühner Entschlossen¬
heit nahm der Jägerverband den Kamps gegen eine mehr als
doppelte llebermacht auf. Sechs feindliche Flugzeuge
wurden abgeschosscn .. Zwei unserer Flugzeuge sind nicht
zurückgekehrt.

In Nordafrika haben Stukas und Bomber des deut¬
schen Fliegerkorps erneut Truppenansammlungen des
Feindes sowie einen Flugplatz in der Nähe von Agedabia
bombardiert.

In Ostafrika Spähtruppunternehmen im Abschnitt von
Keren.

Unsere Flugzeuge haben Schiffe und Hafenanlagen in der
Sudanbucht (Kreta ) bombardiert.

Weitere Feststellungen haben ergeben, daß das unter dem Be¬
fehl von Korvettenkapitän Adalberto Giovanni stehende Unter¬
seeboot außer den im Wehrmachtsbericht vom Montag erwähnten'Do " ' nfcrn im Atlantik noch zwei weitere Dampfer versenkt hat.

Die richtige Antwort!
Rom , 5 März . Oberstleutnant Castagna , der Verteidiger der

Oase Eiarabub, hat , wie Agenzia Stefan ! aus Tripolis
meldet, am 2 . März gegen 11 Uhr gefunkt, daß die feindliche
Artillerie von 7 bis 9 Uhr schweres Feuer auf die italienischen
Stellungen in der Oase sowie auf die Sperrposten gelegt habe,
Las von italienischen vorgeschobenen Geschützen lebhaft erwidert
worden sei . 915 bis 9 .45 Uhr überflogen feindliche Flugzeuge
Giarabub und warfen Flugblätter ab, in denen die Be¬
satzung zur Uebergabe aufgefordert wurde , da jede
Hoffnung auf Rückzug zerstört, jede Verbindung abgeschnitte«
und dadurch keine Hoffnung auf Entsatz mehr vorhanden fei.
Wörtlich sagten die Flugblätter : „Wir wünschen euer Leben M
retten und euch gut zu behandeln und zu ernähren . Ergebt ench
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. . . ^ »« Ps ,orr,etze » -' Legt d,e
Waffe» nieder !" Die Antwort sei dem Feind nach dem Funkspruch
» SN Oberstleutnant Castagna , der mit Hochrufen auf Italien,

de» Kaiser und König sowie auf den Duce schließt , durch das im
Morgengrauen unaufhörlich wütende italienische Artil -
leriefeuer erteilt worden.

Gnglandhilfe vor dem USA .-Serm<
Zunehmend heftiger Kampf um das Gesetz

Washington, 5 . März . Der zunehmend heftige Senatskampf
ßber das Englandhilfe - Eesetz veranlagte am Dienstag den demo-
»ratischen Senator Wagner , der der Regierungsmehreit angehört,
»nergisch für die Annahme des Gesetzes einzutreten , das er als
- letzte Hoffnung auf Frieden und Sicherheit" bezeichnet «. Jeder

»Amerikaner, so meinte er, der wirkliche Hilfe für England er-
«oünsche, müsse die sofortige Entsendung jedes entbehrlichen
Mriegsgerätes befürworten.

Nach dem Senator Schwartz , der die Gegner des Gesetzes
stanzende Derwische " nannte , sprach der Republikaner Wiley.
« r sagte, das Englandhilfe - Gesetz sei so formuliert , dag Roose-
d»elt , wenn er die Lage für entsprechend erachte , das Land in
^ cn Krieg führen könnte. Unter normalen Umständen

ürde das Gesetz Krieg bedeuten. Der Senator forderte das Er-
einen des Außenministers vor dem Senat , um Aufschlag über

ie Verpflichtungen der USA . zu geben sowie über die Frage,
»b man für den Ernst der Lage gerüstet sei.

Als vierter Redner in der Debatte sprach erneut der Republi¬
kaner Nye. Er bezeichnete England als die größte Angreiser¬
istation der modernen Geschichte. Dennoch würden die USA . er¬
sucht, sich mit England zu verbünden, um einem „Angriff" ein
Ende zu setzen . Englands Angriffe hätten seit Jahrhunderten die
Seiten der Geschichte gefüllt. Die Angriffe hätten England ein
Drittel der Welt eingebracht und Hunderte von Millionen Men¬
schen unter das britische Joch gezwungen. Das Empire , das jetzt
nahezu eine halbe Milliarde Menschen zähle, sei durch Eroberung,
Invasion und jede Art von Angriff gewonnen worden. Wenn
wir uns England anschliegen , um einen „Angreifer" zu . stoppe»,
tun wir uns mit der Macht zusammen , die mehr Angriffe verübt
hat , als je eine Macht in der Geschichte. Der Kongreß werde er¬
sucht, einen Blankoscheck für die Kosten der Englandhilfe auszu¬
stellen, was zu nationalem Bankerott führen könne . Aus dem
Spiel stehe weiter das Leben amerikanischer Jungen . „Ich hätte ",
so sagte Nye abschließend , „das Gefühl, gegen meinen eigenen Eid
zu verstoßen , wenn ich mich je dazu überwinden könnte, für ein
Gesetz zu stimmen , das den Weg freimachte, die Söhne amerika¬
nischer Eltern aus das europäische Schlachtfeld in den Tod zu
schicken, nur weil einer der Kriegführenden mein Herz mit Ab¬
scheu, der andere mit wärmster Sympathie erfüllt ."
' Die Führer der Senatsopposition hielten am Dienstag eine Be¬
ratung ab , nach deren Abschluß der Republikaner Nye
mitteilte , daß die Opposition bereit sei, am Mittwoch mit der
Beratung der Zusatzanträge zu beginnen . Senator Wheeler
erklärte der Presse , er sei überzeugt, daß die überwältigende
Mehrheit des Volkes gegen das Gesetz sei und den Senatoren
jvnd Abgeordneten ihre Ansicht üebr das Englandhilfe - Gesetz Mit¬
teilen werde.

Schiffswrack -Friedhof um England
Berlin , 5 . März . Am 4 . März wurde gemeldet, daß deutsche

Aufklärungsflugzeuge bei Irland mehrere treibende Schiffs¬
wracks festgestellt hatten . Heute wurde außerdem festgestellt , daß
mehrere hundert Kilometer westlich der schottischen
Inseln ein größeres Handelsschiff von deutschen Flugzeugen
ersolgreich angegriffen worden ist. Es handelt sich um das unter
englischer Flagge fahrende niederländische Handelsschiff „Sima¬
roer" . das 6553 BRT . groß ist. Das mit Abwehrgeschützen be¬
stückte Schisf erhielt unterhalb der Wasserlinie einen schweren
Treffer und wurde von der Besatzung aufgegeben. Es treibt als
Wrack auf dem Meer brennend umher.

Die englische Eeleitzugskatastrophe vom 12. Dezember
Neuyork, 5 . März . Ein an Bord des holländischen Frachters

„Edam" befindlicher britischer Seeoffizier beschrieb bei
seiner Ankunft in Hoboken den Angriff am 2 . Dezember 1940
auf einen aus 34 Frachtern bestehenden Geleitzug durch deutsche
U-Boote und Flugzeuge. Der Offizier , der ungenannt bleiben
wollte, behauptete, er sei einer von den 170 Offizieren und Mann¬
schaften des britischen Hilfskreuzers „Forfa r" ( 16 403 BRT .) ,
dem früheren Kanadadampfer „Montrose"

, unter dessen Schutz
der Eeleitzug fuhr und der im Gefecht mit den U-Booten ver¬
senkt wurde . U -Boote und Flugzeuge Hütten 16der .̂ Frach¬
ter versenkt. St . Johns auf Neufundland Ende November
in Richtung England verlassend , seien die Schiffe zwei Tage lang
von kanadischen Zerstörern begleitet worden. Drei , vier Tage,
nachdem die kanadischen Zerstörer die Rückreise angetreten hät¬
ten , seien plötzlich U -Boote aufgetaucht. Die „Forfar " in der
Mitte sei innerhalb von 12 Minuten von mehreren Torpedos
getroffen worden. Erst sei das Pulvermagazin im Achterdeck, dann
das Vorderschiff getroffen worden. Darauf sei die „Forfar " in
der Mitte durchgebrochen . Die Ueberlebenden seien nach 13 Stun¬
den von einem britischen Zerstörer geborgen worden . Inzwischen
hätten andere U-Boote 10 oder mehr Frachter versenkt . Die
Luftwaffe habe die übrigen Frachter angegriffen und 6 oder 6
versenkt . Der Angriff erfolgte drei Stunden von dem Platz ent¬
fernt , wo der Eeleitzug von britischen Zerstörern in Empfang
genommen werden sollte.

Londons Landwirtschaftsminister in Nöten
Stockholm , 5 . März . Dem englischen Volke ist bei Beginn des

Krieges so viel über eine baldige Hungersnot in Deutschland —
bei dem nicht zuletzt angeblich großer Mangel an Futtermitteln
den Ausschlag geben sollte — erzählt worden, daß es dem briti¬
schen Landwirtschaftsminister Hudson recht peinlich sein dürfte,
sichheute schon wieder mit dem dringenden Appell an die Oef-
fentlichkeit zu wenden, jede nur mögliche Unze von Futtermit¬
teln aus dem Boden herauszuholen . „In den ersten 20 Jahren ",
so erklärt Hudson , „seien die britischen Landwirte größtenteils
auf eingeführte Futtermittel angewiesen gewesen und hätten
verabsäumt , für den eigenen Futtermittelanbau zu sorgen . Dir
vorhandenen Vorräte an Futtermitteln deckten bei weitem nicht
die Nachfrage. Man müssedaher erwarten , daß vom 1 . April d . I.
«b eine weitereHerabsetzungderbisherigenFut-

t e r m i t t e l r a t i o n e n um 50 Prozent eintretcn werde. Auch
sei die weitere Ausdehnung des Anbaues von Kulturpflanzen !
für die menschliche Ernährung notwendig .

"
Das sagt Herr Hudson , der zu den Ueberheblichen des reichen !

England gehört, die einst hämisch lächelten, als Deutschland bei !
der fortgesetzten Hetze der Kriegstreiber an der Themse durch !
die Erzeugungsschlacht seine Ernährung auf eigener Scholle für
alle Fälle sicherte. Heute mutz der Landwirtschaftsminister mit- !
keilen , daß die Vorräte bei weitem nicht die Nachfrage decken
und die ohnedies knappen Rationen auf die Hälfte herabgesetzt !
werden müssen . So spürt England die deutsche Antwort auf seine s
verbrecherischen Blockadeabsichten.

Churchill kann die Wahrheit nicht vertragen
DNB Bern , 5 . März . Schweizer Zeitungen melden aus Lon¬

don , daß dort in aller Heimlichkeit eine Frau verhaftet worden
sei , die der obersten Eesellschaftsschicht angehört und in politi¬
schen Kreisen sehr bekannt ist : Lady Howard, die Gattin von
Lord Esfingham. Lady Howard ist ungarischer Abstammung. In !
der Londoner Gesellschaft hatte sie sich rasch große Beliebtheit i
erworben und wurde oft in den Salons gesehen , in denen viele
Staatsmänner verkehrten. Die Verhaftung soll nach den oben ;
genannten Quellen erfolgt sein , nachdem Lady Howard Wendel! ^
Willkie während seiner Englandreise wiederholt getroffen §
und sich lange mit ihm unterhalten hatte . Lady Howard habe in
diesen Gesprächen die Lage in England in einem Lichte geschil¬
dert , das der Churchill-Regierung nicht nur „parteiisch"

, sondern
„geradezu verdächtig" erschienen sei . Es sei eine Untersuchung
eingeleitet worden und man habe Lady Howard aufgefordert , sich
gegenüber Scotland Pard zu äußern . Ihre Erklärungen hätten
aber nicht befriedigt und sie sei in ein Konzentrations¬
lager gebracht worden . Einflußreiche Personen hätten sich für
sie verwendet , aber erfolglos . Churchill zeige sich unnachgiebig,
Lady Howard müsse in Haft bleiben.

Das Kampfgebiet in Nordafrika

Pakhoi von Japanern besetzt
Tokio , 5 . März . Domei meldet, daß Einheiten der japanischen

Expeditionsarmee am Montag früh in der Nähe von Pakhoi
( Südkwantung ) landeten und dis Stadt Pakhoi bereits nach einer
Stunde besetzten. Die Besetzung erfolgte, um die Liefe¬
rungsstraße nach Tschungking abzuschneiden. Die
japanische Marine war mit mehreren Schiffen in der Tonkin-
bucht erschienen und begann um 6 .00 Uhr mit der Landung der
Truppen.

Botschafter von Papen
vom türkischen Staatspräfidenten empfangen

Persönliche Botschaft des Führers Lberbracht
Ankara , 5 März . Wie der Sender Ankara mitteilt , ist der

deutsche Botschafter von Papen vom Präsidenten der türkischen
Republik in seinem Schloß in Tschankay empfangen worden . Der
Botschafter war Ueberbringer einer persönlichen Botschaft des
Führers Adolf Hitler . Der Präsident der türkischen Republik
hörte die Botschaft mit großer Aufmerksamkeit an und bat den
Botschafter von Papen um Uebermittlung seines Dankes für
diesen Akt der Höflichkeit . Bei dieser Unterredung war auch der
türkische Minister des Aeußeren, Schükri Saracoglu , zugegen.

24 60V Tonnen „umgelegt"
Englisches Flugzeug in die Flucht geschlagen
Von Kriegsberichter Dr . Wolfgang Frank

DNB _ , S, März . (PK . ) Der Tag vergeht , die Nacht ver¬
geht, nichts kommt in Sicht . Kurz nach Mitternacht erwacht der
Kommandant des U -Bootes mit dem Gefühl, daß er wohl gerne
mal auf die Brücke gehen sollte . Oben das graue Dunkel einer
Hellen Nacht. Die See wie. gefrorene Tinte , die Kimm ein wenig
Heller dagegen abgesetzt . Der Kommandant läßt den Blick lang¬
sam um das Rund wandern . Plötzlich haftet er an einem Schatten,
schaut schärfer , reißt das Glas an die Augen . „Steuermann guck
mal hin !" — „Tatsächlich "

, sagt der Steuermann , „daß ich den
aber auch nicht gesehen habe .

" Gemeinsam beluchsen sie nun den
Schatten , der sich da vor ihnen schwach vor der Kimm abhebt.
„Zerstörer "

, stellt der Kommandant fest, und der Steuermann
nickt und meint , daß dann wohl einGeleitzuginderNähe
sein könne . Vorsichtig schleicht sich das Boot näher . Da ! Und da!
Und da ! Plötzlich sehen sie die Dampferkolonne Sieben , acht,
neun , vierzehn, sechzehn Dampfer , ein schönes fettes Frühstück.

Vorsichtig pirscht sich das Boot an . läuft wieder ab , wenn es
sich gesehen glaubt , umschleicht die stetig dahinziehende Dampfer¬
herde von allen Seiten und findet plötzlich den Dreh, der es auf
Schußentfernung an einen 6000-Tonnen -Frachter heranbringt . In
blitzschneller Folge jagen sich die Befehle, und schon verläßt mit
dem „ los" der erste blanke Aal das Boot , läuft und detoniert mit
reißendem Knall unter der vorderen Luke . Sofort sackt dar Vor¬
schiff tiefer , und während sich di« Schraube hilflos in der leeren

Luft dreht, sehen die U -8oot -Mäner , wie drüben Helle Sterne
aussteigen, den Treffer anzuzeigen und wie im Scheine huschen¬
der Taschenlampenkegel und plötzlich eingeschalteter Deckbeleuch¬
tung die Besatzung in die Boote geht. Eine Regenböe verschleiert
den Rest des Dramas.

Das U -Boot indessen setzt zu seinem zweiten Angriff an.
Diesmal gilt es einen fetten Tanker. „ 10 000 Tonnen " schätzt
der Wachoffizier. Schußunterlagen werden durchs Boot gegeben.
Frage : Ist Rohr fertig ? .— Nein , verdammt , das Rohr ist noch
nicht fertig , irgend eine Kleinigkeit funktioniert noch nicht wie sie
soll , und schon steht das Boot so nahe an dem plötzlich zudrehenden
Riesentanker , daß es nur noch mit „hart Ruder " knapp und eben
hinter dem Heck des Gegners klarkommt, von dem eine groß¬
kalibrige Kanone herabdräut . Verdammt , wenn der jetzt schießt,
hat er uns , denkt der Kommandant . Kein Wort fällt . Alle halten
beklommen die Luft an , zähe , langsam kriechende Sekunden hin¬
durch , aber nichts geschieht . Da greifen sie zum zweitenmal an,
und obgleich der Tanker hart abdreht , treffen sie ihn mitt¬
schiffs. Riesig erhebt sich die D e t o n a t i o n s s ä u l e, so groß,
daß knapp auch Bug und Heck des großen, langen Schiffes daraus
hervorragen . Und dann bringt ein plötzlicher Schwall bittersüßen,
betäubenden Benzingestankes die Lösung des Rätsels : das
ganze Benzin der Tankerladung ist mit der De-
tonationssäule indie Höhe gerissen, merkwürdiger-
und vielleicht glücklicherweise , ohne zu explodieren. Im
gleichen Augenblick kam auch schon der leitende Ingenieur auf
di . Brücke gehastet : „Was ist denn los ? " Wir haben doch kein
Benzin geladen ! Das ganze Boot steht voll Benzindunst !" Er
verstummt , als er den getroffenen Tanker sieht , er weiß nun:
Durch die Lustschüchte ist die Venzinwolke ins Boot gepumpt
worden — alles klar.

Wieder sehen die U -Boot -Männer im Abdrehen die Besatzung
ihres Opfers die Boote zu Wasser lassen , während das Boot schon
auf ein neues Opfer anläust . Aber hier wird es gesehen. Der
6000 -Tonner dreht hart . Er will das U- Boot rammen , und wie
die Sache aussieht , hat er recht gute Chancen , obgleich das Boot
mit höchster Fahrt und wirksamster Ruderlage abdreht . Um Haa¬
resbreite kommt das Boot vor dem Dampfersteven frei, läuft und
schießt mit einem förmlichen Seufzer der Erleichterung seinen
Torpedo . „Bruch ! Das habt ihr davon , andere Leute auf See
mutwillig rammen zu wollen !"

Auf den nächsten ! „Herr Kaleunt , dahinten schert einer aus dem
Verband aus ! „Wo? " Das Glas wandert herum . „Herr Kaleunt,
Bewacher oder Zerstörer liegt aus uns zu , scheint uns aber noch
nicht gesehen zu haben ." — „Danke . Weiter gut im Auge be¬
halten ." — „Getroffener Dampfer schießt Sterne , läßt Boote zu
Wasser, brennt Flackerfeuer ab .

" Aha , die steigen also auch aus.
Sehr gut ! „Backbord fuffzehn — beide große Fahrt voraus . Wir
nehmen den Abtrünnigen dahinten .

" Also braust das Boot de»
vierten Dampfer an . „Wieder ein Sechstausender"

, gibt der Kom¬
mandant ins Boot und erteilt die Befehle für die Torpedowaffe.
Aber ehe er noch sein Boot ganz herangebracht hat , brüllt drüben
an der abgekehrten Seite des Frachters eine Detonation auf, ge¬
nau mittschiffs steigt die graue Todesstiule, der Dampfer zerbricht
buchstäblich in zwei Teile , die sich sofort senkrecht stellen, als wolle
das Schiff sich znsammenfalten , und noch ehe der Pulvergestank
die vor Ueberraschung und Staunen stummen Männer erreicht,

s sind beide Schiffshälften verschwunden. Eine niedrige , träg
s ziehende Wolke , ein Strudel — 6000 Tonnen sind ausgetilgt.
! EinKameradhatsieausgelöscht. Sein Glück — unser

Pech , denken die Männer , aber Hauptsache , daß die Dinger unter
Deck geschoben werden . „Nur keinen Neid, wer zuerst dran ist,
belegt die erste Chance.

"
Einige Tage findet das Boot einen kleineren, offenbar leeren

Dampfer , der allein und hübsch geradeaus nach England fährt.
Ein schulmäßig gefahrener Angriff bringt keinen Erfolg . Stunde»
um Stunden bleibt das Boot dem ahnungslosen Frachter auf der
Fährte . Dann kommt die Nacht , eine prima Angriffsnacht . Ran?
Aber da tut auf einmal die Kanone nicht ; irgend ein Teil ist
durch Saizwasser ungängig . Dafür schießt der Dampfer , der das
Boot entdeckt, gleich aus zwei Geschützen. Das Boot beseitigt,
ablaufend , die Eeschiitzhemm̂ ung und stößt sofort wieder heran.

Inzwischen ist der Mond untergcgangen . Das verschlechtert die
Sicht , aber für den Angriff hat man es nicht ganz ungern . So,
nun ist die Schußentfernung gut . Ziel erkannt und aufgefaßt —
Feuererlaubnis — Feuer . Rums , rums , rums , rums , rums . Die
ersten fünf Schuß bringen vier Treffer . Das Feuer des Dampfers
fällt aus ; er brennt auch schon . Hell schlagen die Flammen aus
seinem Brückenaufbap, aus Türöffnungen und Fenstern , Einschuß¬
löchern und Bulleyes . Aha, er stoppt und bläst Dampf ab . Ein
Floß wird zu Wasser gebracht. Hellrot , flammenumzüngelt hebt
sich seine Silouette mit Masten und Lageräumen und Aufbauten
überdeutlich vom dunklen Nachthimmel ab . Nun scheint die
M a n n s ch a ft v o n V o rd , und so heulte Granate um Granate
um Granate hinüber , es ist eine prachtvolle Artillerieübung , das
Geschütz hat sich gut eingeschossen : Sck>uß um Schuß hier , Detona¬
tion um Detonation drüben . Dazwischen einmal ein Kurzschuß,
der eine im Feuerschein rosa schimmernde Eischtsäule emporjagt,
dann wieder das blitzende kurze Gelb der Detonation auf dem
Schiff.

Wieder vergehen Tage , an denen nichts in Sicht kommt . Sonne
und Sterne wechseln ; regnerische Tage , stürmisches Wetter un !^
dann wieder einmal ein Tag mit frllhlingswarmer Sonne und'

weiter Sicht ; es ist das immer das gleiche Leben, das sie suyren,
wenn sie auf Unternehmung sind . Aber ihre Laune ist nun besser
als am Anfang ; sie haben schon etwas auf der Liste , etwas ganz
Ordentliches , runde 24 000 Tonnen!

Da schickt ihnen eines Mittags der Engländer einen böse»
Sendboten ! Mitten aus der Sonne , geschickt anfliegend , nähert
sicheinBomber dem Boot . Sei es nun , daß der Ausguckmann
wirklich nichts sehen konnte trotz seiner dunklen Brille , sei es , daß
e - für Sekunden in der Aufmerksamkeit nachließ — als er den
großen Vogel anschweben sieht und — „Alarm !" brüllte , ist der
Engländer schon auf wenige tausend Meter heran.

Blitzschnell verschwinden die Männer von der Brücke, das
Lurmluk knallt dicht, aus den Zellen entweicht durch rasend auf¬
gerissene Entlüstungen die tragende Luft , und mit hart Ruder
jagen die elektrischen Maschinen das Boot unter Wasser, „in den
Bach "

. So schnell das alles ging , befeuert durch die Gefahr, sind
sie doch erst wenige Meter tief, als zwei gellende Detonationen
unmittelbar am Boot losgehen. Der Kommandant sieht , wie ihm
die Decke seiner guten „BLkse" förmlich entgegenwippt . Das ganze
Boot schüttelt sich in ungeheuren Stößen , Glas bricht, Wasser
spritzt , mit viel zu großer Vorlastigkeit braust es auf Tiefe
Aber im letzten Augenblick gelingt es dem leitenden Ingenieur,
das Boot abzufangen . Jetzt bewährt er sich , jetzt fühlt er mit
seingeschultenInstinkten , wo er eingreifen mutz, was zu geschehe»
hat , um das Boot und sie alle zu retten.
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»«zwischen sinkt immer noch das Boot , das jetzt plötzlich achter-
iastia geworden ist . Dann gelingt der Ausgleich, der Bock steigt,
steigt so schnell, daß der Kommandant aufzutauchen befiehlt . Hin¬
ter ihm , der als erster auf die Brücke springt , stürzt die Bedie¬
nung für das schwere MG . ans Gewehr ! >

Wieder kreist der Engländer herein . Seine Bugrohre schweigen.
Um ihn zischen die Leuchtspurgeschosse des Bootes . Da , jetzt schießt
er aus seiner Heckkanzel. Klack, kladderack scheppern einige Tref - !

jer ins Brückenschanzkleid . „Der hat was weg "
, sagt der Kom¬

mandant , „vorn schießt er nicht mehr.
" In diesem Augenblick

meldet der Unteroffizier das schwere MG . klar . „Prima , vielleicht
holen wir ihn noch herunter .

" Aber es ist, als hätte der Tommy
eine böse Ahnung ! Nach dem vierten erfolglosen Anflug zieht er
«b . Enttäuscht sieht ihm der Unteroffizier nach . „Einmal hättest'
noch kommen sollen . . .

"
Der Leitende erscheint und macht Meldung über die Beschädi-

znngen. Der Kommandant dankt : „Da hat der liebe Gott noch¬
mal wieder den dicken Daumen dazwischen gehalten , was ! Ja¬
wohl , aber wir werden noch mit einem Bein laufen können.

"

„Na"
, erwidert der Kommandant , indem er die Unterlippe ein

wenig vorschiebt , „denn helpt dat nicks : Heimmarsch an¬
tret en . Kurs X-Erad "

Sestern ist das Boot im Stützpunkt eingelaufen , vier Wimpel-
che* am ausfahrenden Sehrohr . 24 000 Tonnen . Heute arbeiten
sch»« die Werftmänner an der Ausbesserung und in '

kurzer Zeit
wkd U X wieder auslaufen zur nächsten Unternehmung.

Kleine Nachrichten aus aller Well
« egelung des norwegisch-ungarischen Handelsverkehrs.

Der Handelsverkehr zwischen Ungarn und Norwegen ist
ans Grund von Vereinbarungen zwischen den deutschen und
den ungarischen Regierungsausschüssen zunächst bis zum
ZI . Juli 1941 geregelt worden . Die Bezahlung der im Rah¬
men der festgesetzten Wertgrenzen gelieferten Waren wrrd
« Berlin abgewickelt.

Führertagung des Gaues Oberschlesien . Im Stadttheater
Kattowitz kamen zum erstetrmal die verantwortlichen Män¬
ner des Gaues Oberschlesien zu einer großen Fiihrertagung
zusammen , in deren Mittelpunkt eine Rede des Gauleiters
u« d Oberpräsidenten Bracht stand.

Ein weiterer Treck Litauendeutscher . In Schirwindt traf
^ am Dienstag ein weiterer Siedlertreck von Litauendeutschen

ein . Auf dem Marktplatz des festlich geschmücktenSchirwindt
wurden sie begrüßt . Zahlreiche Girlanden , umkränzte Spruch¬
bänder und Hakenkreuzfahnen entboten den Ankömmlingen
ein herzliches Willkommen im Reich . Die Freude über die
glückliche Heimkehr der Umsiedler war um so größer , als
viele Schirwindter mit den Angekommenen ihre nächsten
Blutsverwandten begrüßten konnten.

Drei 20Ü VW-RM . -Gewinne . In der Mittwoch -Vormit¬
tagsziehung der 5 . Klasse der 4 . Deutschen Reichslotterie
fielen drei Gewinne von je 200 000 RM . auf die Nummer
32 251 . Die Lose dieser Glücksnummer werden in der ersten
Abteilung in Viertelteilung , in der zweiten und dritten Ab¬
teilung in Achtelteilung gespielt . — Ferner fielen weitere
drei Gewinne von je 100 000 RM . auf die Nummer 209 492.
Das Los wird in der ersten Abteilung in Viertel - , in der
zweiten und dritten Abteilung in Achtelteilung gespielt.

Terrorgruppe in Split ausgehoben . Die Polizei in Split
hat eine Terrorgruppe ausgehoben , der Sabotageakte gegen
Bauxit - Schisse nachgewiesen werden konnte . Bisher wurden
fünf Verhaftungen vorgenommen . Unter den Festgenomme-
pren befinden sich zwei übel beleumdete Persönlichkeiten,
von denen bekannt ist, daß sie für England tätig sind und
vom englischen Konsulat bezahlt werden . Eine bei den Ver¬
brechern gefundene Brandbombe stammt aus dem englischen
Generalkonsulat Zagreb . :

Die deutsche Opernwoche in Rom . Das Eesamtgastspiel der
Berliner Staatsoper , mit Spannung in der italienischen
Hauptstadt erwartet und von deutscher Seite in großzügig¬
ster und künstlerisch sorgfältigster Weise vorbereitet , begann
mit einer Aufführung von Glucks „Orpheus und Eurydike " .
Die Vorstellung wurde in Gegenwart namhafter Vertreter
des öffentlichen Lebens ein großer Erfolg für die deutsche
Kunst. Mit fünf Opern und einem Symphoniekonzert wird
die führende Opern -Bllhne des Reiches einen Ueberblick
über die Spitzenleistungen deutscher Opernkunst und Musik
m der Darbietung der Berliner Staatsoper geben.

Rumänische Generalftabsofsiziere in Berlin . Im Zeichen
der freundschaftlichen deutsch- rumänischen Zusammenarbeit
und im Sinne der Unterredung des Führers mit General
Antonescu hat der Oberbefehlshaber des Heeres , Eeneral-
seldmarschall von Brauchitsch , an das rumänische Heer die
Einladung gerichtet , sich durch eine Offiziersabordnung von
dem Ausbildungswesen des deutschen Heeres in den Waffen¬
schulen des Reiches zu unterrichten und die Stätten der
deutschen Siege im Westen zu besichtigen . Zum Antritt die¬
ser Fahrt traf in der Reichshauptstadt eine Gruppe hoher
Offiziere des rumänischen Generalstabes ein.

Der rumänische Wirtschaftsminister bei Reichsminister
Funk. Reichswirtschaftsminister Funk empfing Mittwoch den
-ur Zeit in Berlin weilenden rumänischen Wirtschaftsmini¬
ster, Generalleutnant Potopeanu , zu einer längeren Bespre¬
chung über deutsch - rumänische Wirtschaftsfragen.

Oeffnung der schweizerisch- elsiissischen Grenze . Die deut¬
schen und schweizerischen Erenzbehörden haben am Montag
zum 6 . Male die Grenze bei St . Ludwig —-Lysbüchel ge-
chfnet, um Elsässern die Heimkehr an ihren elsässtschen
Wohnort zu ermöglichen . Unter den 38 Heimkehrern befan¬
den sich auch einige Schweizer Familien , die im Elsaß ihren
Wohnsitz haben , sowie mehrere Lothringer.

Marzellus Stürme ! Stadtrat von Mülhausen . Mit Ge¬
nehmigung des Chefs der Zivilverwaltung hat Oberbürger¬
meister Maaß Marzellus Stürme ! in den Dienst der Stadt¬
verwaltung Mülhausen berufen und ihm den Posten eines
hauptamtlichen Stadtrates übertragen . Marzellus Stürme!
war eines der führenden Mitglieder der elsässtschen Heimat-
vewegung . Im Kolmarer Autonomistenprozeß wurde auch er
verurteilt . Später gab die Bevölkerung des Sundgaues die
»eouhrende Antwort und wählte Stürme ! zum Abgeord-
T^ en̂ der französischen Kammer . Stadtrat Ttürmel stammtM Mülhausen.

Aus Stadt und Land
Attensteig , denk . März 1941

Varetunlletungaue » : K. März von 19.10 bis 7.57

Der letzte Opfersonntag des WHW.
Zum letzten Male in diesem Kriegswinterhilsswerk ruft de?

Opsersonntag das deutsche Volk zur Spende auf . Dieser Sonntag
an der Schwelle des Frühlings , ist die Krönung eines gewaltigen
Lpferwerkes , auf das wir alle mit Recht stolz sein können , weil
; s einer der stärksten Beweise für die starke , ungebrocheneinnere
Spannkraft unseres Volkes inmitten des Krieges ist Dersechste
Opsersonntag beschließt die Reihe seiner Vorgänger , deren jeder
ein Spendenaufkommen brachte, wie es in dieser schweren Zeit
kaum gedacht werden konnte, und dem unsere Feinde immer wie¬
der mit Bestürzung gegenüberstehen, weil es die unerschütterliche
Zuversicht und den unbezwinglichen Willen zum Siege bekundet.
Wir wißen es alle, daß der Sieg nicht zuletzt auf der inneren Ge¬
sundheit und Kraft unseres Volkes beruht , und gerade darum
haben wir freudig immer wieder gespendet, damit immer wieder
die Voraussetzung der gewaltigen deutschen Schlagkraft und des
deutschen Sieges gegeben sei : ein gesundes, starkes, deutsches
Volk.

Es gibt keine andere Nation , die auch im Kriege ein so umfas¬
sendes soziales Hilfswerk durchführte, wie es das Kriegswinter¬
hilfswerk ist . Sollten wir nicht immer wieder uns vor Augen
führen , was aus unseren Spenden geschaffen wurde ? Die umfas¬
sende Sorge für Mutter und Kind , auf der die innere starke Le¬
benskraft unseres Volkes beruht , die weit ausgebaute Mütier-
und Kindervcrschickung, die gerade im Kriege die Kräftigung der
deutschen Jugend sicherstellt . Der letzte Opsersonntag soll uns
mehr als je zuvor auf unserem Posten finden . Er wird ein neuer
Sieg unseres tatbereiten Herzens sein.

— Abfindung bei laufenden Kinderbeihilfen . Nach der neuen
Kinderbeihilfe -Verordnung vom 9 . Dezember 1940 beträgt die
Kinderbeihilf ab 1 . Januar 1941 für das dritte und jedes wei¬
tere beihilfefähige Kind einheitlich 10 RM . monatlich. Die bis¬
herigen erweiterten laufenden Kinderbeihlfen von weiteren
10 RM . für das fünfte und jedes weitere Kind, und zwar an
eine bestimmte Gruppe von Haushaltungsvorständen , sind weg¬
gefallen . Wie Regierungsrat Berlitz vom Reichsfinanzministe¬
rium hierzu in der „Deutschen Steuerzeitung " erklärt , wird der
Wegfall vielfach sofort ausgeglichen durch Heraufsetzung der
Altersgrenze der beihilfefähigen Kinder von 16 auf 21 Jahre.
Er hat jedoch bei einigen Haushaltungsvorständen eine Herab¬
setzung der monatlichen Kinderbeihilfe zur Folge . Trotz dieser
Herabsetzung der monatlichen Beträge tritt im Endergebnis für
die betroffenen Haushaltsvorstände eine Verschlechterung gegen¬
über dem bisherigen Stande nicht ein, wenn man bedenkt , daß
dem neuen Recht gemäß die Kinderbeihilfe bis zum 21. Lebens¬
jahr gegeben wird . Durch diese Heraufsetzung der Altersgrenze
wird die Einbuße mehr als ausgeglichen. Wenn nun trotzdem
den Haushaltsvorständen für die Minderung bei monatlich aus-
gezahltcn Beträgen eine Abfindung gewährt wird , so hat sie
nicht den Charakter eines Verlustausgleichs . Sie dient vielmehr
zur Erleichterung des Ueberganges auf die neuen Monatszahlun¬
gen. Bei Erenzfüllen . wenn z . B . nach der bisherigen Regelung
für ein Kind nur noch im Januar 1941 Kinderbeihilfe in Be¬
tracht gekommen wäre oder wenn ein beihilfefähiges Kind im
Januar 1941 gestorben ist , soll großzügig verfahren werden. Die
Abfindung wird daher auch Haushaltsvorständen zugute kommen,
die . streng genommen, einen Anspruch auf die Abfindung in der
gewährten Höhe nicht erheben können . Im übrigen beträgt die
Abfindung das 18fache der Einbuße . Abstufungen sind nicht vor¬
gesehen . Die Abfindung wird auch dann in der Höhe des 18fachen
der Einbuße gezahlt , wenn eine Einbuße m einem der 17 Mo¬
nate , die aus den Januar 1941 folgen, nicht mehr gegeben ist.
Tie Auszahlung der Abfindung erfolgt in vier Teilbeträgen nach
Ablauf der Monate März , Mai , August und November, und
zwar durch Postscheckanweisung . Abfindung für Einbußen wird
nur auf Antrag gewährt . Es ist aber eine längere Frist vor¬
gesehen , so daß Anträge auf Abfindung spätestens am 01 . ? n-m-
Ler 1941 zu stellen sind.

Amtliches. Amtsgerichtsdirektor Rath bei dem Amtsgericht
Reutlingen wurde auf seinen Antrag als Oberamtsrichter an das
Amtsgericht Frcudenstadt versetzt.

Das Ergebnis der 6. Reichsstraßensawmlung des Kriegswin¬
terhilfswerkes im Kreis Ealw beträgt insgesamt 13385.32 gegen¬
über l l 628 .58 RM bei der vorigen Sammlung . Bei der Ortsgruppe
Altensteig beträgt das Sammelergebnis diesmal RM . 596 .51 . Das
Gesamtergebnis ist ein außerordentlich gutes und gibt Zeugnis
der großen Gebefreudigkett . Zu dem guten Ergebnis beigetragen
haben aber auch die Glasplaketten berühmter Männer , die großen
Anklang gefunden haben.

Beuren , 5. März . (Meisterprüfung) Johann Frey von hier
hat die Meisterprüfung im Herrenschneiderhandwerkvor der Hand¬
werkskammer Stuttgart mit gutem Erfolg abgelegt.

Wörnersberg , 5. März . (Kochkurs -Abschluß ) . Der Reichsmütter-
diensl sah >e hier einen Kochkurs durch , der sehr gut besucht war
und allgemein Anklang fand . Zum Abschluß luden letzten Samstag
die Teilnehmerinnen in den „Anker " ein . Gedichte heiterer Art,
Lieder und sogar theatralische Darbietungen gaben der Veran¬
staltung das Gepräge und liehen einen frohen Abend erleben . Der
wohlgelungene Abend wird allen Teilnehmern, insbesondere aber
den zahlreichen , anwesendenUrlaubern in bester Erinnerung bleiben.

Sbhause», 5. März . Am letzten Samstag fand im Gasthaus zur
Traube die ordentliche General : - rsammlung der Spar¬
und Darlehenskasse Lbhau,e .r eKmuH. statt. Erschienen
sind 50 Mitglieder . Der Vorsteher, Bürgermeister Mutz , eröffnet-
die Versammlung, begrüßte die erschienenen Mitglieder und gab
einen Rückblick über die Ereignisse seit der letzten Generalversamm¬
lung im Frühjahr 1S3S, um dann zum Geschäftsbericht überzugehen.
Sein besondererGruß galt dem Rechner Kemps, der seit Kriegs¬
ausbruch zur Wehrmacht einberufen ist und dcm zur Vornahme
des Jahresabschlusses ein mehrwöchiger U . laub gewährt wurde.
Seine Geschäfte werden vertretungsweise von der im Herbst 1938
eingestellten Gehilfin Mina Beutler aas Walddorf in anerkennens¬

werter Weise besorgt. Der Vorsteher sprach ihr deshalb seinen
persönlichen und den Dank der Mitglieder aus . Die gesetzlich vor¬
geschriebene Zinssenkung ab 1 . Mai 1940 wurde durchgejührt. Der
Jahresabschluß meist einen angemessenen Gewinn aus und stellt
eine erfreuliche Aufwärtsentwicklungfest. Die Bilanzsumme hat sich
in wenigen Jahren verdreifacht, ein Beweis des Vertrauens
der Kasse , trotz des pa fiven Widerstandes einiger Mitglieder . Die
Zahl der Einleger wie auch ihre Einlagen haben sich wesentlich
erhöht. Die Darlehen und Kredite sind zurückgegongen . Bemängell
wurde der schleppende Eingang der Pfüchteinzahlungen auf das
Geschäftsguthaben. Der Einzug wird in diesem Jahr energischer
betrieben werden. Nachdem der Auffichtsratsvorsitzcnde, Karl
Schroth , seinen Täiigkeiis- und Prüsungsberickt erstattet hatte,
wurde der vom Rechner vorgetragene Jahresabschluß und Bilanz
antragsgemäß einstimmig genehmigt und der Verwaltung Entlast¬
ung erteilt. Die ausscheidenden Vorstands- und Aufstchtsratmitglie-
der wurden wiedergewählt. Unter Wünsche und Anträge wurde
die Erstellung einer Waschküche und eines Lagerschuppens zur Auf¬
bewahrung von Geräten und Lagerung von Waren angeregt. Die
Anregungen werden vom Vorstand noch besonders behandelt werden.
Mit einem nochmaligen Dank an die Mitglieder für ihr Erscheine»,
dem Appell für eine verstärkte Mitarbeit auch in den kommende»
Jahren , sowie dem Wunsche , daß bis zur nächsten Generalver¬
sammlung der Krieg siegreich beendet sein möge und einem „Steg
Heil" auf Führer , Wehrmacht und Vaterland konnte der Vorsteher
die harmonisch und anregend verlaufene Generalversammlung
schließen.

Deckenpfronn, 5 . März . Vergangenen Sonntag hielten im Saale
der „Felsenburg" die Schüler der LandwirtschaftsschuleCalw einen
lehrreichen Schülernachmittag, zu dcm die Einwohnerschaft einge¬
laden war . Nachdem mehrere Schüler Vorträge gehalten hatten,
sprach LandesökonomieratPfetsch , der Leiter der Schule, über zeit¬
gemäße Bodenbewirtschaftung und Düngung , sowie über richtige
Behandlung des Raps - , Rüben- und Kartoffelanbaues . Zum
Schluffe wurde ein Film über den Rapsbau von der Saat bis
zur Ernte gezeigt.

Stuttgart . (70 Jahre alt .) Am Mittwoch vollendete Mufitz-
schriststcller Dr . Karl Erunsky in Stuttgart sein 70 . Lebensjahr.
Der Altersjubilar erblickte in Schorndorf das Licht der Welt.
Die Schöpfungen der Tonmeister Richard Wagner , Anton Bruck¬
ner — Dr . Erunsky gründete den württembergischen Bruckner»
Bund — und Hugo Wolf zogen ihn besonders an . In seinen
Werken, in Veröffentlichungen in der Tagespresse und in Fach¬
zeitschriften sowie in Vorträgen trat er kämpferisch für die
deutsche Musik ein.

85Jahrealt. Eeneraleutnant Wilhelm Freiherr von Brand
konnte in geistiger und körperlicher Frische am Mittwoch i«
Kreise seiner Familie in Berlin seinen 85. Geburtstag feiern.
1871 trat er in die Kriegsschule zu Ludwigsburg ein . Später war
er Bataillonslommandeur im Württ . Jnf .-Regt . 126. Von 1906
bis 1909 führte er das 7 . Württ . Inf -Regt . 125 in Stuttgart.
Bei Ausbruch des Weltkrieges führte er zunächst das Reserve»
Jnf .-Regt . 247 . Im Oktober 1915 übernahm er die 108. WürtL.
Rejerve - Jnfantcrie -Brigade . Nachdem er als Führer der 54. Land»
wehr -Jnfanterie -Brigade versetzt worden war , wurde ihm die
54 . Infanterie -Brigade und später die stellv . Führung der 27.
Lendwehr -Division übertragen.

Kunstgewerbeschule vor neuen Aufgaben. Di»
Bestrebungen , die Württ . Staat ! . Kunstgcwerbeschule mit ter
Akademie der Bildenden Künste zu einem alle Sparten der an¬
gewandten Kunst umfassenden Kunstinstitut zu vereinigen , sind
an sich schon alt . Sie sind jedoch nunmehr durch den kürzlichen
Besuch von Reichserziehungsminister Rust in elv entscheidendes

Stadium gerückt , und es besteht die Aussicht , daß der Zusammen-
sttüuß der beiden Institute zu einer Hochschule für freie
und angewandte Kunst vollzogen wird , sobald es die
Zeit - und Raumverhältnisse zulassen Unabhängig davon bestehen
die bisherigen , an einer Reihe von Gewerbeschuleneingerichtete»
Stuttgarter Meisterschulen weiter . Die neue Hochschule soll nach
den bestehenden Plänen in den in De g e r l o ch vorgesehenen Ge¬
samtkomplex oes Neubaues der Technischen Hoch¬
schule eingebaut und dadurch schon räumlich mit einer Groß¬
zügigkeit ausgestattel werden, die ihrer künstlerischen Bedeutung
zu kommt . Im Zusammenhang mit dem Besuch des Reichs-
erziehungsministers hatte der Direktor der Kunstgewerbeschule,
Oberregierungsrat Dr . Eretsch , im Festsaal des Instituts -in«
Ausstellung ausgebaut , die einen interessanten Ueberblick über
das künstlerische Schaffen der dort eingerichteten Fachklassen 5 bt.

Mutwilliger Feueralarm Durch mutwilliges Ziehen
eines Feuermelders wurde ein Löschzug der Feuerschutzpolizei am
Dienstag abend nach der Urbanstraße gerufen . Der Täter ist
noch nicht ermittelt.

nsg , Ludwigsburg . ( 67 RM . für ein Führer - Abzei¬
chen .) Unentwegt klapperten am Sonntag die Sammelbüchsen
auf den Straßen und Plätzen und in den Gaststätten . Die
6 . Reichsstraßensammlung nahm überall , wie bereits berichtet,
einen großartigen Verlauf . Besonders begehrt waren unter de»
schönen Glasplaketten natürlich diejenigen , die das Bild des
Führers zeigten. Einzelne Sammler erzielten für dieses Abzei¬
chen Spenden von 10 bis 20 RM . Den Vogel schoß ein Sammler
rn Ludwigsburg ab, der es durch eine originelle Art verstand,
für eine Führer -Elasplakette 67 RM zu erhalten.

Schramberg. ( D A F - L e i st u n g s a b z e i ch e n .) Am Mon¬
tag wurde der Firma Gebrüder Junghans AE . , Uhrenfabriken,
das ihr am 1 . Mai 1940 verliehene Leistungsabzeichen sür vor¬
bildliche Berufserziehung im Rahmen eines Betriebsappells , dem
auch zahlreiche Ehrengäste beiwohnten , durch Gauobmann Schulz
übrreicht.

Ulm . ( Fahrlässige Brandstiftung .) Ein 21 Jahr«
alter polnischer Landarbeiter wurde von der Strafkammer Ulm
zu 8 Monaten Gefängnis und 14 Tagen Haft verurteilt , weil er
trotz wiederholter Warnung in Scheune und Stall geraucht und
dadurch den Brand einer Scheuer verursacht hatte

Rottweil . (A rz tw e ch s e l .) Der neue leitende Arzt der chirur¬
gischen und gynäkologischen Abteilung am Kreiskrankenhaus
Rottweil , seither Chefarzt am Kreiskrankenhaus Welzheim, Dr.
Fritz Martin , wurde am Montag in sein neues Amt eingeführt.
Sein Vorgänger , Dr . Georg Martin , der während seiner 25jäh-
rigen Tätigkeit an dem Rottweiler Kreiskrankenhaus rund 45 000
Kranke betreut hatte , führt mit Rücksicht auf den gegenwärtige»
Aerztemangel seine Privatpraxis weiter.

Aichhalde«, Kr . Rottweil . (Von der Hochspannungs¬
leitung getötet .) Ein 45 Jahre alter Mann aus Hinter-
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aichhalden, ser vor einiger Zeit einen Hirnschlag « iMten hattennd seither nicht mehr im Vollbesitz seiner geistigen Kräfte war,Lestieg an einem der letzten Tage einen Gittermasten der Hoch,
fpannungsleitung und kam mit dem Starkstrom in Berührung.Der Unglückliche blieb tot im Netz der Drähte hängen.

Reichenbach , Kr . Tuttlingen . (An der Kreissäge ver-« « glückt .) Bei Arbeiten an der Kreissäge wurden dem ledi-
gen Thomas Junker ein Finger von der rechten Hand ganz und
zwei weitere zur Hälfte abgesägt.

Mistlau , Kr . Crailsheim . (Von der Lagerschule Mist-
l a u.) Eingebettet zwischen bewaldeten Höhen liegt am Ufer der
Jagst die Lagerschule Mistlau des Reichsarbeitsdienstes für di«
weibliche Jugend . 58 Führeranwärterinnen zwischen 18 und
2l> Jahren beherbergt zur Zeit die Schule. Die Teilnehmerinnen
stammen aus allen Gauen . Sie erlernen hier alles , was sie später
einmal als Gehilfin der Lagerführerin , als Verwalterin oder
Wirtschaftsgehilfin in den Lagern wissen müssen . Besonders
gründlich werden sie in der Hauswirtschaft ausgebildet . Die Aus¬
bildung ist kostenlos . Zum größten Teil werden die Anwärte¬
rinnen nach Beendigung des Lehrganges zu Jungführerinnen
befördert oder, wenn sie besonders tüchtig sind, zu Maidenunter-
führerinnen . Je nach Vorbildung und Bewährung besuchen sie
nach 1—1 ^ jähriger Tätigkeit die Vezirksschule , wo sic ihre Eig¬
nung als Lagerführerin einer Prüfung unterziehen müssen.

Baden -Baden . (Tödliche Unfälle .) Der Zugschaffner
Franz Junker aus Offenburg ist im Bahnhof Baden -Oos tödlich
verunglückt . — Der Ooser Einwohner Joseph Fröhlich fuhr in
Baden-Baden- West mit seinem Kraftwagen gegen einen Mast
und zog sich so schwere Verletzungen zu , dag der Tod auf der
Stelle eintrat.

Freiburg . (Gefängnis für Vummelantin .) Weil sie
des Nachts lieber auf galante Abenteuer ausging und tagelang
ihren Arbeitsplätzen fernblieb , mutzte die 21jährige Anneliese S.
in strenge Strafe genommen werden. Im Schnellverfahren vor
dem Amtsgericht erhielt sie wegen Arbeitsverweigerung sechs
Monate Gefängnis.

Faunlienheimfahrten und Osterverkehr
Berlin , 5 . März . Die besonderen, der Deutschen Reichsbahn

im Kriege obliegenden Ausgaben verlangen die Zurllckstel -
lnng aller vermeidbaren und aufschiebbaren
Reisen, insbesondere in den Zeiten , in denen sonst üblicher¬
weise eine Steigerung des Verkehrs eintritt.

Der Reichsarbeitsminister hat daher die Reichstreuhänder der
Arbeit ersucht , darauf hinzuweisen, daß Urlaub nach aus-
wärtsnachMöglichkeitnichtinderO st erzeit ge¬
nommen wird . Er hat des weiteren den einzelnen Betriebs-
führern und Eefolgschaftsmitgliedern zur Pflicht gemacht , Fami¬
lienheimfahrten in der Zeit vom 6 . bis 20. April nur in einem
beschränkten Umfang durchzuführen.

Familienheimfahrten , auf die im Bergbau , im Baugewerbe,
im Metallgewerbe und in der chemischen Industrie die dort Be¬
schäftigten , von ihren Angehörigen getrennten Arbeiter im Rah¬
men der hierzu ergangenen Tarifordnungen einen Anspruch
haben, dürfen in der Zeit vor und nach Ostern nur in dem Um¬
fang angetreten werden, der sich bei gleichmäßiger Verteilung
aller fälligen Fahrten auf ein Vierteljahr für diese zwei Wochen
ergibt . Durch genaue Beachtung der tariflichen Vorschriften und

durch ein planvolles Verteilen der fällig werdenden Famit n-
hcimfahrten auf die Zeit eines Vierteljahres wird der Verl r
auf der Deutschen Reichsbahn die gebotene Entlastung gerad - n
den Zeiten einer sonst üblichen Häufung der Reisen erfal n.
Das Recht der Eefolgschaftsmitglieder auf Familienheimfal n
wird durch eine solche planmäßige Verteilung und Entlaß ung
der Reichsbahn von Reisen dieser Art in verkehrsreichen Zeiten
nicht berührt.

1SV VVV Volksgenossen wurden geröntgt!
nsg . Mehr als 150 000 Volksgenossen haben sich bisher in Eroß-

Etuttgart der Volksröntgenuntersuchung unterzogen . Wenn man
berücksichtigt , daß für die Untersuchungen nur eine ganz kurze
Vorbereitung möglich war , muß man angesichts dieser Zahl die
Leistung der Aerzte und ihrer Mitarbeiter bewundern . Erfreulich
ist, daß die Stuttgarter Bevölkerung das größte Verständnis für
diese neuartige Methode der deutschen Eesundheitsführung ge¬
zeigt hat . Neben den Männern des ^ -Röntgensturms haben sich
Hilfskräfte der NS .-Frauenschafr und der NSV . freiwillig in
den Dienst dieser für unsere Bevölkerung so bedeutenden Sache
gestellt. Die Aerzteschaft, die beruflich die Auswirkungen der
Tuberkulose auch heute noch in reichem Maße kennenlernen mutz,
begrüßt jede Maßnahme freudig , die geeignet ist, die Auswir¬
kungen unserer gefährlichsten einheimischen Volkskrankheit ein¬
zudämmen und die Kranken durch die nur mittels des Röntgen¬
verfahrens mögliche Früherkennung einer rechtzeitigen Behand¬
lung und damit Heilung der Krankheit zuzufiihren.

Heute schon die Ergebnisse der Untersuchungen zu veröffent¬
lichen , wäre verfrüht . Es muß jedoch darauf bereits jetzt hin¬
gewiesen werden , daß die Röntgenmusterung der Eauhauptstadt-
Beoölkerung sich keineswegs als überflüssig erwiesen hat und daß
die Stellen , die für die Heil- und Fürsorgemaßnahmen verant¬
wortlich sind , alles tun , um die neuerkannten Kranken iner
raschen und durchgreifenden Behandlung zuzuführen. Alle Volks¬
genossen , die bisher noch nicht untersucht worden sind, können
daher vertrauensvoll dem Beispiel derjenigen folgen, die sich
bereits der Röntgenuntersuchung unterzogen haben. Wer zur
Untersuchung vorgeladen wird , soll lich im Interesse der Gesamt¬
heit freudig der Maßnahme unterziehen und damit unter Beweis
stellen , daß er sich mit verantwortlich fühlt für die Gesundheit
der gesamten Bevölkerung . Wie der Eautuberkulosereferent Dr.
Kreuser mitteilt , werden die Ergebnisse der Stuttgarter Unter¬
suchungen der Öffentlichkeit mitgeteilt , sowie die zuständigen
Stellen einen Gesamtüberblick gewonnen haben.

Die Sicherheit der Lustschutzräume
( NdZ .) Die Luftschutzbsreitschaft der Bevölkerung muß immer

vorhanden sein ! Der Luftschutzraum hat sich als Grundlage des
gesamten Selbstschutzes erwiesen. Nach allen Erfahrungen bieteter den größtmöglichen Schutz und ist damit das wichtigste Elementdes Luftschutzes der Bevölkerung überhaupt . Alle Bemühungengehen deshalb dahin , die Sicherheit des Luftschutzraumes zu er¬halten und zu verstärken. Es ist notwendig , daß überall ein aus¬
reichender starker Splitter schütz an den Ocffnungen vor»banden ist. Ebenso sollen die zum Teil noch nicht gemachten
Brandmauerdurchbrüche durchgeführt werden. Durch Er¬
leichterung der nachbarlichen Hilfe und Ausweichen in die Nach¬barhäuser ist der tatsächliche Schutz bedeutend erhöht . Auch längere

und häufigere Fliegeralaume dürfen die Arbeitskraft und dt« G».
sundheit der Volksgenossen nicht schädige» . Deshalb P jz,
wohnliche Ausstattung der Luftschutzränm« wich¬
tig . Möglichst viele Volksgenossen sollten ein Bett »der ek«
andere Liegemöglichkeit zum Schlafen im Luftschutzraum Hab,,.
Der bisherige Luftschutzraum wird dazu nicht immer ausreichend
Es müßten daher gegebenenfalls weitere geeignete Kellcrräu»«
hinzugezogen werden . Dabei soll möglichst auch an besouder«
Räume für Mütter mit Kleinkindern zedaHiwerden.

Auch in den Frühjahrsmonaten ist die Sicherung einer richch,
gen Temperatur im Luftschutzkeller von Bedeutung.
Untertemperaturen , aber auch Uebertemperaturen sollen vermiß
den werden. Man hat festgcstellt , daß die ideale Temperatur ftr
den Luftschutzraum bei 15 Grad liegt . In den Wintermonat «,
haben sich vereinzelt Volksgenossen vom Aussuchen des Luftschutz-
raumes abhalten lassen , von denen mancher dann beim Luft¬
angriff in seiner Wohnung den Tod fand . Es handelt sich hi«
um eine Frage , die nicht nur für die Wintermonate Bedeutung
hat . In den Kellerräumen ist es bekanntlich gerade dann noch
besonders kalt , wenn es draußen schon warm ist. Wichtiges Ge¬
bot ist also : Im Luftschutzraum ausreichend warm angezo¬
gen sein und bei den Liege- oder Sitzmöglichkeiten einen ent¬
sprechenden Abstand von der kalten Wand wahren ! Um die KLlte-
ausströmung des Bodens und des Mauelwerks zu mildern , emp¬
fiehlt sich möglichst die Isolierung des Bodens durch alte Tep¬
piche oder Matten , ebenso die Isolierung der Wände mit alten
Decken, Papier , Pappe oder Brettern . Auch der nötige Mund¬
vorrat und warme Getränke in Thermosflaschen dürfen
nicht vergessen werden ! Alkohol ist ganz unzweckmäßig , weil er
nur eine vorübergehende Erwärmung bringt und die Abkühlu^
dann um so empfindlicher ist. Außerdem wird nur die Einsatz-
fähigkeit der Luftschutzgemeinschaft beeinträchtigt . Trotz aller die¬
ser Vorkehrungen wird man vielfach ohne eine Beheizung
des Luftschutzraumes nicht auskommen. Die Beheizung
kann einmal durch transportable Kachel - oder eiserne Oesen er¬
folgen. Für die ausreichende Herstellung solcher Oesen ist durch
eine umfassende Organisation ebsnsy gesorgt wie für den Einbau.
Die zweckmäßigste Beheizung für die llebergangszeit bleibt jedoch
die mit elektrischen Heizkörpern, wobei zunächst auf die
in der Lustschutzgemeinschaft vorhandenen Heizgeräte zurückgegrif¬
fen werden soll . Auch hier ist für eine ausreichende Produktion
gesorgt. Der Heizstrompreis für Luftschutzräume beträgt einheit¬
lich 6 Pfg . Die Kosten können auf alle Hausbewohner umgelegt
werden . In Häusern mit Zentralheizung kann man sich häufig
damit helfen, daß man , aber nur durch den Fachmann, von den
durch den Schutzraum gehenden Röhren Teile der Isolierung e»t-
fernt . Der Reichsluftschutzbund hat genügend Luftschutzbaubear¬
beiter eingesetzt , die in allen Zweifelsfragen zur Verfügung
stehen . Es ist zweckmäßig , die Schutzräume auf einen Hochstand an
Sicherheit und Bequemlichkeit zu bringen , damit der Luftschutz-
raum der Bevölkerung eine in jeder Beziehung einwandfreie Zu¬
fluchtsstätte bietet und die Widerstandskraft des deutschen Volkes
in keiner Weise beeinträchtigt werden kann.

Gestorben:
Haiterbach: Theodor Jsenberg , Apotheker
Altbulach: Gottlob Volz, Bahnarbeiter i. R.
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